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Sonnabend, 28. 181»I.September,

Still mein Herz! Kein Hauch verscheuche

Die- citherischeGestalt-.

Die Befreyung, oder-Roman
-v-ons zweylFischem

S’«wer)teis- KL;pt-tc·ks.
Diese unerwartete Veränderung der Lage und Stim-

mung Wesltaus gehört zu- den interessantesten Erschei-

nungen, die in: dem menschlichenLeben vorkommen. Man

hat sehr Unrecht, dem Schicksal ernste Ideen entgegenzu-

selzen und die-sen zu erliegen. Eine Blume« giebt dem

weinenden Kinde leichter den Himmel wieder, als es allev

Weisheit thun würde« Mit einem Nichts macht man-

sich das Glück zum Freunde, unb«-mit-einem heitern Blicke-

geht man an Ariadnes Faden aus« dem Labyrinth des

Unerklcirlichem
— Weltau psilgerte fort, ohne das irgend Jemand den-

Zweck seiner Reise hatte erreichen können, da- er ibm
selbernur-.dunkel vorschwebte-. Der Zufall hatte sein
jetziges Wesgehnaus dem Orte-seines bisherian Aufent-
IMMH als eme Fvlge des-Verschwindens der schönen-Frem-

«-

ben herbebgrfkthrtzdies war; alles, was er wußte, doch
dies Mk ihm genug- denn es setzte ihn mit der ersten
Jdee seiner SelmsUcht- UNDMit-der Hoffnung eines neuen
Glücks in- neue Verbindung· Er war in sich fast gewiß,
andem- ihmvon Ardnerbeschkkebnen·,See nichts zu sin-
den, wodurch die. Arbnerische Ekzcklllutsggerechtfertigt
würde; aber daßseiner PhantasieVon außemäer ein Bild-

-

·

« .-»hmsch»Gesellschaft, dennalles
,·- was ihn umgab, hatt-egegeben worden, welches ihn fortzugehen bestimmte, dies

steure das verleheue Gleichgewichtin seiner Seele wie-ver-

. Weltau das Ziel seiner Reise erreicht.

Bürde-

T
jf

her-, und mit jedem Tage wurde erseines gefaßtenEnt-

«

schlusses froher.
Xach eine-r Wanderung von- etlichen Wochen butte-

Cr fühlte sich eins

Andrer;« er nahte mir rlopfendem Herzen der Höhe- von

welcher herab er den romantischen Sees zu sehen gewiß-
war. ;-

«

Der Anblick des Sees machte ihn soglücklich, als-wäre
nun alles Sehnen ,. um dessentwillen er- erkrankte, ge--

stillt. »Er konnte sich nicht sättigen an dem. Anblickeder

herrlichen südlichevsGegend.. Felsen-, von der Abendsonne
beleuchtet, spiegelten in der stillen-FluchWaldchen mit

glänzendenKronen rundeten sich über den« Felsen bin. .

Goldne, in dem-tiefern Dunkel des Landes rosige-, Stamme

trugen diese Wäldchem Heilige-, geheimnisvoll-e Stille-

herrschte rings-umher. Kein Ort war in der Nahe. Kei-

nes- Wandrers Faßt-ritt-usnterbrach das Schweigen-

Weltau stand da, verloren in dem Ansblicre·dieset·M-

sievollen Gegend, den- Träumen seines Herzeiis«übetlc1s-
fen, als-in langem braunem Pilger-«oder Anachoreten-

Rock- einriltlicher Man-n vorüberging-. des Rafaellv hie-.
Der Anblickdieses Mannes paßt-regendzu dem heitern

Bilde- der Gegend-; Rosenfarbe jagend-UND Phantasie
schmückteihm noch aller-Bilderseines Vorigen Lebens-. —

«

Er liebtedas Leben , nnd das Leben liebt-esihn; Die-Eig-

samkeitwar seine Vertrautev und er lebte in—ihr, wie in

für ihn Sprache.. --
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Bereits nach wenigen-Worten neigte sichdas Herz-des
Jüngliugs zu dem Alten , und dieser iam WeltausWünE

schenguvor , indem er ihn steUUWchstleMuld-bep Ihm zU

üb.eraacl)teu.— Seit den Hindert-Ihren hatt-e Weltau kein

solch-es Wohlsepugefehlt- wie letzt, ais er an Rafaeaoe
Seite aus lieblichem-, Mist sich aufwärts schwisngeudem

Pfade hinging. —- Sie gelangten zuletzt zu den Ruinea

eines ehmaligen Klosters — Dort theilten sie im Freyen,
’

mutet dem Laubdach eines breitdlättrichten Feigenbaums
sitzend - EIN fl«ugalesNachtessen, und den erquickenden
Welntrunk aus der Grotte. Keine Frage that der Alte,
feine der Jüngling. Zu hatmlos war der Augenblick-,
iden Beude durch wechselseitiges Wohlwollen glücklicher
siebten, als daß ihre Seele an etwas ihnen Fernliegendes
hätte denken sollen.

Als es dunkler wurde, nachdem ihnen der Schimmer
der Abendröthe lange heilige Dämmerung gegeben hatte-

zsündrteRafaello eine Lampe an , und führte sein-en Gast

zum Ruhen in eine geräumige Kammer, die-einen großen
- Vorrath getrockneter Blumen enthielt: »Hier werdet ihr

streift-er ruhen, spracher, als in einem fürstlichenVette.

Die Blumen dieser Gegend geben süssen Schlummer.«
Tit-ich diesen Worten wünschte Rafaello dem Fremd-

linge eine glücklicheNacht! —

.

Dritt-e Kapitcr.

Kaum hattean dem weichen Lag-er Weltau die Au-

gen zugewan, als er sich mit solcher Lebhaftigteit, wie

wenn er in einem wachen Zustande wäre, an dein Ufer
des schönenThalsees erblickte. Das ebne Ufer war von

Blumen aller Art wie bedeckt.
.

Es war dem Fremdlinge·, als wär’ er in einem neuen

tSeyn erwacht. Die Süßigkeiten eines neuen tiefen«

glitkrverheißendenSehnens überstrbmtenseine Brust: eine

zweyte Hemisphäre-It Herzenswelt ging ihm aus, wie

eine heilige Mondnacht über den Gräbern der Kindheit.

So träumte er, als ihnan seinem Lager der dürre

·-Stengei einer Blume stach. In der Vorstellung seiner

Pliaasasieglaubte er von einer Klette gehalten zu werden.

Cr· grissnach ihr, riß sie vom Kleide-, und warf sie, ohne

was dabey zu denken, dem Wasser zu- als vor seinen.

Augen die schönsteBlume in den See niederfiel. Wun-

derdar-eigen wird’s-sihm bep diesem Anblick-, und plötzlich

schwammen an’s Ufer zwev Fische, wie er nie »welchege-

sehen, und in Minutenschuelle sind sie in zwep zauberisch-
schöneMädchen verwandelt.

Scheu erhebt der Hochbeglücktevor dem Anblickeron
etwas so Außerordentlici)em.Die Sprache verstummtden

Lippen Vewußtsehn, Gedanken, Erinnerungeu verwir-
s

ren sich- aber dunkel ist er des unbeschreiblichstenWohl-
·

sehnö sichbewust,bis er in unbeschreiblichem Tone den

Zuruf MMNUMT »Rette uns , rette uns! Wir-sind des

im Welssksteckenssv sattl Du kannst -es, wenn du nur

daß ihn kein Wahn verfuhr-«
am Abend gesehen hatte, Er fah die Mädchen dem Dun-

erusilicb es willst-« Gleich einer Bildsäule stand der Jüng-
ling und hörte.

"

Wir baten- so fuhr die Schönste ver bepden Mar-
chen fort, noch eine dritte Schwester; diese bat das Glück
gehabt, durch Jemand besteht zu werden, der sie wahrhaft
liebte.- Von ihrer Schönheit hast du keine Vorstellung.
Versprich uns nur, wenn du für uns einige Liebe fühlst-
diese dritte- Schwesier, da siedochdeiner nicht bedarf-nicht
sehen zu wollen, so werden wir frev; wankst du aber in

deinem Willen und in deiner Entschließung,
s

so hilft uns

deine Nähe nichts, ja wirwerden Unglücklicherals zuvor.
Wir verlassen dich, dir Zeit zulassen zum Nachdenken-

dennwir wollen deine freue Entschließung; wenn wir

wiederkehrenjsaguns deinen Willen. Die Mädchen hüpf-
ten sodichtan ihm www-, daß Feuergluth in seine Wan-

gejl Mk- denn verloren sie sich in eins der Wäldchen
Um den rPerfakbUedStämmen.

»

Der JUUZUUSblickteum sichher, sich zu überzeugen,
Er sah Alles-, wie er es

tel der Bäumezueilen, und eine hehre Gemach goldschim-
merndem Schlever ihnen erttgegenggzuh»Fsschlug ihm
sein Herz auf unbegreifliche Weise und sonderbar genug
erneute sich ihm gerade in diese-m Augenblick der Name

Liili, — eben der, an welchem seine Ruhe-gescheitert war.

Es wurde ihm immer wehrt und banger unrs Herz.
Sie nur Einmal zu sehen, war der höchsteWunsch seiner
Seele abwesen. Diesem soll er entsagen, da er die ge-

heimnisvolle Gestalt, die sein Innres so wunderbar be-

wegt, so nahe sieht. Aufs-neue versinkter in seine ehma-

lige Schwermuth, und gehtmit iueinandergeschlaginen Ax-
men abwärts von dem See , rund Ablväkts von der Ge-

gend-wohin sich die zwep öantischschöUeUMädchenver-

loren hartem
«

Er wußte nicht, welchen Gedanken, welchen Entschluß"

er fasse-nsollte, und immer ängstlicherschwoll ihm die Brust,
als etwas Weisses ihn ans seiner Persunkenheit erweckt.

Er schlägtdie Augen auf und sieht den Grabsteinmit den

Worten:
.

Man soll keine Passivv für großeFische haben.
Es laßt sich nicht sagen- ob Weltau bey dem Aabltcke

des- Steinssich genau der ArdnerischenErzählung erin-

nerte. Genug- M gemachte Entdeckung hatte für ihn St-

lvas VeslückendessEr sekåtesich bev dem Steine nieder

und sagte ruhig: Verm Himmell Goldne Worte! —

Indem er dies sagte, eilten mit raschem Fluge die

beyden Mädchen auf ihn zu. Langsem speiniger Entfer-
nung folgte die dritte Gestalt. » Die Stunde der Ent-

,

scheide ist.gekommenJ« riefen die Erstern UnserGlück
oder Unglücksteht in deiner Die dort imgold-
schimmernden Schleier naht-·1st«LIllT-UUsVeschönedritte

Schwester.—— Schim, iwie ein Kind der Sterne, ist Lilli,
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wann sie den Schleier öffnet. Sprich es min aus, was

du in deinem Herzen entschieden hast. Beselikst du Lilli
«

«

zu sehen, oder sollen wir frev werden?F-
Wectauiieß sich keine Zeit zu wetterm Beiwerk

-Seyd frev , rief er, Eins wollend- dek)lIehden Lieblichen

zu, indem er die Augen fest zuschloß, UUd sichfest an

dem Grabsteine hielt. »

.

«

Plötzlichumschlangen ihUDeVbevdenMadrheu Arme,
-« aber-zugleich rauschte ein goldner Schleier. sEin Feuerkuß

drückte sichuveihend ausseine Lippen-, und er hörte im

Eintlaugehimmlischer Stimmen: du warst unsrer endli-

chen Vereinigung werth. Seh glücklichdurch uns, wie

wir durch die Reinheit deines Willens glücklicherwurden.

Eine namenlose Seligkeit durchdrang den Jüngling
-dev diesen Worten.

·Namen LikkULill« «-

. Alimählich gelangte er zu hellerer und heller Besin-

.,nung. Die Blumenflut- das Kloster, der Wald, der

See - alles war verschwunden. Weltau lag unter hohen
Aliornen, neben einem irvstallnrenQuell. Eine glühende

,Morgensonne strahlte aus. glänzendemHimmel.
Herz entschwollzur reinsten Wonne des Bewußtsepns.

Vor seinen Blicken lag
«

«

J t a l i e n.
»

,
.. Weiter-, ihr Freunde! fragt der-Auflösungdes Wahr-.
chens nicht nach, sonst wår’ es kein Meihrchenz

Sudedes Romans von- zwev Fischen.
Rom im May 1811.«

«

Karl Gras.

Gemählde von Warsch«au.
-

(Fortsetzung.)

.
6. Politevüberhanpt

Man kann wohl die Polizep von Warschau musterhaft
nennen. Sie hat Kenntniß von Allem, was vorgeht , was

man spricht und denkt, aber fiemacht davon keinen tvran-
Ufschen Gebrauch; der Bürger istfrev und sicher. Es hat

«

.PVWscheStürmegegeben, währendwelchen das nicht also
War-Allemwo hat sich eine Nation durch politische Re-
Vvlutwn erhob«ev.-die sich dennoch in den Zeiten der ge-

NWITWMUKklse fv wenig Gewaltthaten hatte zu Schul-
deli FVWMWlassen-Alsdie polnische? Manließhie und
da tapferauf sich schimpfen,und rachre sichnicht. tur
ein PMMW Meer man sicheinergewiß verzeihlichen
-Parteiwuth, aber es Waren kurze Fristen.

Die Straßen sindsicherVet) Tag und beo Nacht, selbst
die entferntesten. Es! gibt frevlkch Auch hier- wie überall-
Gesinde.l, allein es wird von scharfenAugen bewacht;
Nachtwächterund Kav-alerie-Pa-kkemlleuVUVchikeh’Ualle

Winkel.

Er preßtedie Augen fester zusam-.
.-men, aber im uebersmaßeseiner Wonne sprach er den-

Sein-

-—.

i .

- ges geschehe.

Des Nachts könnteBETBeIttschäungheiser sengt est-tat
in den freauentesteu Straßen ist sie sparsam und in den.

entfernten fehlt sie gänzlich.
Natürlich wird auch hier, wie anderwärts, gestohlen,

allein man bemüht sich mit bewunderuswürdigem Scharf-
siMIek die Thater zu entdecken nnd den Beraubked wieder
in Besitz-Eines Eigenthums zu sehen, nicht tritt in . . .-

wo manchek Nichts zu. thun wagt,«bis der Veraubte fri-
WU Dieb selbstUnselle wofür er die Kosten bezahlen nur«-J.
Nur eine Linekdote aus vielen! Ein russischek Kollij ak-

mertt eine Stunde von Warschau, daß feine Kihjkka hin-
ten aufgeschnitten,,und sein Felleisen niirDepeschen und

Reisegeld entwendet ist. Er kehrt auf der Stelle um,

und zeigt dießder Polizeh an. Den andern Morgen er-

hielt er von der Polizeh sein Felleisenmit Geld und De-

peschenunversehrt wieder.- Und der Diebstahl war aus
der Straße geschehen; kein Mensch hatte ihn bemerkt.

Beicht einmal Feuer ans, so sind die Anstalten so tha-

tig und zweckmäßig,daß man kein Bepspiel von Mitver-

breitetem Brand hätte. Ich sah, wie ein mit Breunholz
besetzter Platz in Brand gerieth, und das Brennholz wur-

de, einen oder zwev Stöße abgerechnet,- gerettet.
Das Bolk lebt lustig, zecht und tanzt oft die ganze

Nacht hindurch; es ist selten geneigt, sogleich zu gehor-
chen, wenn ihm das Nachhansegehen anbefohlen wird.

Dennoch hört man nicht viel von Ereessen, und· entstehen
deren, so. ist die Polizev schnell thatig, sie mehr zu ver-

hindern, als zu bestrafen.
«

«-

·Auch auf die öffentlichenMädchen hat die «5polizeh,-ein
sehr wachsames Auge. Sie sind registrirt und privilegirtt
Pfuscherinnen werden von den privilegirten aufgespürtund

sodann nachdrücklichbestraft. Letztere stehen, einige der

vornehmsten ausgenommen, die man etwas schonender be-

handelt, unter der Conteolle der Kupplerinnen, die aus
ihr Thnn und Lassen Acht haben müssennnd verantwort-

lich sind. AlIeWochen werden fie visitirt., und, wenn sie
trank sind, sofort in’s«Lazareth geschafft. Wird in ihren

Hausern gestohlen, so ahnet das die Polizev mit außer-.

ster Strenge; Ja keiner großenStadt kann die Lustseue
che im Ganzen weniger verbreitet sehn, als hier.

Es gibt hier Brille, die nur von öffentlichenMädchen

besucht werden. Lust oder Neugierde treibt zwar Mein-

.ner aus allen Stauden zuweilen hierher-—aber das weib-
— liche Personal besteht aus lauter Freudenmädchetust-

mer find Polizeypersonen und Wachenda- die verhindern,
daß hier irgend neinCirces-- its-end Was VssenbarAnstößi-

Auch auf die Nahrungsmittel wendetoiewocizeovier

Sorgfalt. Hier dürfen nicht wie in . . . . die Brauer

das Bier ans allen· Dingen zusammensudeln,die ihnen

nur-anstehn, Und Man Weißtdie Anzeigeu der Aerzte nicht
zurück-,-die beweisen-·Daßalle, die eingewisses Biertrin-
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ken, halb an Schlagsliissensterben-: man will da nicht erst
nach juristischen Formalitaten untetsYchelpsondern man

wacht init siscalischer Strenge· über«die Gute der Braue-
kein-n. Auch alles Schlachtvieh wird untersucht- ob es
krank seh. Dass Gewicht des Fletlchtszmddes hier stets seht
vortresslichen Brotes wird«genaubestimmt, überhaupt aus
richtiges Maus und Gewicht nnd genaue Tarni-jenen ge-
halten. Freylirjlx daßszkJuden ihren Branntewein, wol
auch ihren Wem vermuthen- daß gewinnsüchtigeBrauer
ihrem Viere IIEkakkschePflanzen behmischen, kann nicht.
immer ver-hütetwerden.
«

«
nelJer die Vetteleykann man sich nicht beschweren; es

gibt Mk seht viel Arme, aber sie verlassen sich·nur dann
aan Betteln, wenn sie nnvermögendsind, sich andere

dtltcj).»z·Uhelfen.Greise und Krüppel all-ein betteln.
stur die armen Kranken ist sehr gut gesorgt. Das

größte Krankenhaus ist«das beo den barmherzigen Schwe-.
stern, zugleichXdaoFindelhaus nnd die Anstalt sur Erzie-
hung der- Findelkinder. Das Gebäude ist sehr geräumig«
nnd zweckmäßig,die Kinder sehen gesund nnd blühend
ans,"ihre Fileidnng ist äußerst reinlich; von den Kranken
sind sie weit abgesondert. Die ganz kleinen, die Saug-
lingc, werden theils Ammen aufs Land gegeben , theils
durch Arnmen im Hause ernährt, deren keine mehr als

-

zwey Kinder zugleich ttankt. Die Meisien liegen einzeln,
manche Wiegen sind sur zweh Kinder bestimmt. Die
Sterblichkeit ist gering im Verhältnissezu andern ähnli-
chen Anstalten. Die heranwachsenden Knaben und"Mcid-
then werden seht zweckmäßigzu Handwerker-n oder Dienst-
Mridchen erzogen; heirathen letztere-ans dem Hause, was-

nicht so gar selten sehn soll, so werden sie ausgestattet.
Auch die- Kranken liegen in größter Neinlrchkect daz. nnd
genießen der besten Pflege-; die Nonnen, achte Priester-in-
nen Gottes, verrichten jede, noch so erkelhafte oder ge-
fährliche Arbeit, welche das Beste der Kranken nöthig
macht. heither Menschelifreundwird ihr Hans verlassen,
ohne non-Achtung gegen sie durchdrungen zu sehn? —- Das

Publikum kann. eo besuchen, wenn es will; aber der hie-zu-
solenn bestimmte Tag ist der Charfrehtag, wo man mit

dem- Grahbesuchen, wovon bald mehr, hier gewöhne-

Hospitaler, auch eins-
Das-

lich den« Anfang macht.
Noch gibt es mehrere kleinere

für Wahnsinnige beh den barmherzigen Brüdern.
zum h. Lazarns ist bloofür oenerisrhe und Weichselzops-
Firanke bestinnnlx

,

—

So erhalt die Polizeh Ordnung-.sorgt für Leben, Ge-

sundheit und Eigenthum, nimmt sichder Unglücklichenan,

nnd was ihr Haupt-verdienstr-s:t,sie wacht-Sportnnd be-

nutzt, ohne die Freoheit zn sioren, deren esnhl in Spo-
ten so rege ist»

-

Korrespondenz - Nachrichten.
·

.

«

,
P r a g-.

MAU hist TM VotzügkscheknLiteratoren aan Prag schon

längst, und zwar mit Recht-, den Vorwurf gemacht, daß sie

unsre Bühne — welche doch gewiß unter die bedeutendes-n der

deutschen Länder gehört — einer zu geringerer Aufmerksamkeit
nürdigem und ihre Kritik den armseligslen der Scribler über-

lessew die ohne allen Beruf zu einem für die Bildung den«

Volkes nnd- der- Künstler fo wichtigen Amte unbesonuen in
den Tag hinein schneidet-, und den Vorwurf MU- zu sehr be-

ssåtigcm den,man. dieser Art von Kritik so gern Macht- daß
kein Schauspiel-I gelobt, weil- er gut, und keiner get-adelt
wird, useil er schlecht spielt-e . sondern einzig- weil der- Ne-

emsent ihm nut- Ddts" nom- wati dies Damen-« weils-St ULUI

freundlich angeblicktDM sprödeabgewiesen-haben.Ebenso
haben die Musenpriestek — mit wenigen Ausnahmen — die«
Schwache-eit- ihk Lob stets zu gering- ihrs-n Tadel immer zu.

scharf und parcheyisch zu skvpetpund es in daher ein even ro
schweres als unerfreuliches Gelchast für den unbefangenen Pianis-
der eben so ungern Persiextens spielt, ald er sich von einer Menge
Menschen um einer ausgesprochenen Mehrheit willen angs-«

flink-St sieht — srchnoillig nach den Gesetzen der heiligen Kunst--
einprthcil zu fällen, ohne Rücksichtauf Wohlwollen oder

Abneigung,und ich wurde mich lelmer dazu entschlossen ha-
ben- ein öffentliches Wort über die Prager Schaut-sehne zu

. »verlieren-so sehr ich das Unrecht thelmes welches ihr durch
Stillschweigen- noch mehr aber durch das Geqnaee einiger
unbervusenen Recensentenfrdsche geschieht- wenn ich ed nicht
dkkStadt - in der ich lebe- und deren literarischer und arti-
stticher Credit im Norden der deutschen Länder ohnehin nicht-
sehr tief begründet ist , schuldig zu sehn glaubte) sie von «dem"

:
Verdachte zg reinigen, es gäbe keins-U Ullpartbcyifchcn VII-Loch
M sKUUstkreinen niedern Theaterrritiker mehr als die Cor--

respvkthevthher-. f oder H- die nicht nur ohne alle Sach-
kennt«l,ßabspre,chm-sondern auch sieh nicht entbldden, ihre
Nkcmsiomn m« den-—viedrigsien Personalitåten auszufüllen-
lMd UUV ö-« oft VCFWVSMdaß sie die recensirten Siückt Nicht
EVENkohaben· Dies schenkt-wenigstensder Fall zu sehn- wean

idem Meyer M ad Ac««M-T--Cls.Donna Anna in D on-
. Jordan recensiut, welche Rolle diese

·

. Dame nie e eben hat.
-

Umnmder Zukunft eine gedrängt- ucbkrsichkIer neuen

Erscheinungen der dramatischen Kunst geben Ins-dumm muß-
. ich als ein-c- Art von Einleitung mir einen Blick ask km Za-

stand des Ganzen- und vorzüglich ans die neuesten Verdunk-
rungen desselben- welche dein lesenden Publikum ganz unberannr.
sind- erlaubt-tu

Die Oper ist für den Augenblick- wo Mad. Fischer ab-

gegangen, und die Vortreffliche There-se Mutter kränklich

ist- in einem beklageneroerthen Zustande. In Ohr-retten gibt
Demois. Unzelmann«, die eine recht artige Stimme hat-

und sichTeit ihrer Anwesenheit sehr zu ihrem Vortheil ausbils
det ,« die ersten Rollen , und größere Opern können gar nichd

gegeben werden. Desio reieiiern.Ersan gibt uns das reckte-

rende Schauspiel, Welches seit einigen Monaten eine beträcht-
liche Anzahl neuer- und zuw«Thetis fes-PIII-Mk M!tgltedet·
erhalten hatL Waren oie neuern Zeiten nicht«se arm an- gutem

Schauspiel-eh wir würden täglich einen skvhenAbend im;

Theater subtingens ohne daß der Director sich genöthigt säh-,
seine Zuflucht zu den Purnpernisrelns- Felsdeütnmelkp

: und wie alle die komischen Beblaufer unsrer traurig-n Zeit-u
heißen mögen, zu nehmen. Es smmsp kasötmh die neuen-

sz Erscheinungen am Horizont unsrer Bühne zu www und
«

MichVermögenszu-wårdtgen-.
eDsieFortseduvsg folgt-J

C h a r as d e.

Art-Laun-
Esns liebend Wort von deinem Wurm-Mund- ..-«

Von de.inem«At-g’ ein süßer Blick-
Thut rettend mir die- vordern Silben duns- .

und wandelt sinnend mein Geschick.
«

"

«

Dann ist der Brust, die-keinen Wunsch Mehr kennt-

So überschwenglich,.was die dpi.irte Ase-LIM-
— Wan meiner Liebe du due-G.«.U" Schm-

So gibsl du’"omeiner-Ruh UUFwem-m geben«

P I-

Auhdsnngj der Charadoin Niv-- 22717 Nach Wust-«

I


